
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 73 (1932)

Artikel: Die Erziehung und Pflege des Kleinkindes

Autor: Stirnimann, F.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1008069

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1008069
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


60 —

9if grsieliino ml Wtfle le« tleiikiile$.
©on Sr. g. © 1i r n i m a n n.*)

Öefües 3af)r ergätjlte xtnë §err Sr.
Stirnimann biet Sehrreiches über bie för=
foerliche Entmicflung urtb Ernährung be§
.ftleinfinbes. ©Mr motten feljen, mas ber
berühmte Sterner ßirtberarjt über feine
E^iehung unb Pflege 31t berichten meiß.

Unter einem SHetnftnb berftefü man ein
$inb bon 2 bis 7 3ahren. ©erabe in biefer
frühen 3ugenb bebarf es eines langen nnb
nngeftörten © et) I a f e s. (fr bauert nachts
11—12 ©tnnben. Ser ittachmittag§
f cf) 1 a f mirb fo lange bnrcijgefütfrt, als
burd) iijn ber 9îac^tfd)Iaf, borallem bas Ein»
fdjlafen am Slbenb, nic£)t beeinträchtigt mirb.
Söenn möglich laffe matt nachmittags! bas
.ftinb im gmm» auf jeben $aIÏ geöff=
neten $ertftern, fdjlafeit, benn mir fönnen
bie genfter nachmittags auch bei 3e^en
offen laffen, in benen mir fie nachts leiber
fdjließen müffen, ba fonft falte feuchte Suft
einbringen mürbe. 3m ©Muter, mo bie

frühen 9tachmittagSftunben juin Uttsgang
benübt merben müffen, lege man bas .tinb
bor bem SOtittageffen fchlafen.

©chlafftörungen treten beim .Stlein
finb häufig auf; fie beruhen jum Seil auf
©rjiehungsfehlern, jum Seil auf cittern
franfhaften fjitftanb ber Serben. Einzelne
Äinber fönnen nicht einfchlafen, anbere
machen immer mieber auf. 3ft erfteres ber
gall, fo 3iel)c man ben .ü'inberrt in lau
tnarmeS Sßaffer getauchte bautnmollene
©otfen an unb barüber ein jmeiteS fßaar
mollene. SRit ber ©eratung bcs Strjtes 3Ögere

man nicht 51t lange, ba ber Üierben',uftanb
beS .ttinbcs bitrcf) bie ©chlafftörung immer
fchlechter mirb.

fttie barf bas Meinfinb mit Ertoachfenen
bas ©ett teilen.

©tan betrachte es ats michtigfte Pflicht,
t ä g 1 i ch bas ,Ü 1 e i tt f i tt b ins f? r e i e

3 tt bring e tt, außer an minbigen, ftait»
bigen unb fehr falten Sagen.

S3ei ttaffem unb regnerifchem Sßetter be=

hält man beffcr baS jüngere Äleinfinb 31t
•£>aufc ; bas ältere Meinfinb foil jeboch mit
guten ©chuhen, mafferbichtem SRantel unb
iïïiitbe berfehen, tro^bem furje $eit m äie

frifche Suft; man meddle jeboch nachher
regelmäßig ©chulfe nnb ©trümftfe. ©eim
Ausgehen mit jitngern Meinfinbern ift ein
©ftortmagen praftifd), um ftärferer Ermiü
bung borjubeugen; ift ba§ Äinb fräftiger,
fo foil er aus erjieherifdhen ©rünben 31t

spattfc gelaffen merben. $mhä man bas
Sîinb, f0 foil es nicht an einem
21 e r m ch e n ge3errt merben, mo=

bnrch ihm ©errenfungen beS Ellbogen
gelcnfes beigebracht merben fönnten, fonbern
man führe es am Oberarm, ißei märmerer
Sßitterung ohne grellen ©onnenfdjein laffe
man 3ur Slbhärtung bie Äopfbebecfung mcg,
nehme fie aber, trobbem mit, um fie bei
©onnenfc()ein, bor allem beim ©ehen gegen
bie ©ottne unb bei SBinb, aujfitfeben.

Sie SÏIetbung foil mann fein, aber ge=

nitgenb große fSoren befi^en, um bie 21us

bünftung 31t ermöglichen; auch barf fie bie

©etnegungen beS .Üirtbes nicht hinbern. ©c=

ftricfte Äleibchen finb beshalb anbern bor
3U3iet)en. Ser tpalë foil frei fein, ©ruft,
Sinne unb ©eine follen fich ungel)inbert be

megen fönnen. ©on uacften Linien unb
Sßabcn ßdbb ich nie Schaben gefehen; fie
förbent bie ßlbhärtung. ©Me lange fie im
©fxitherbft unb in ben ©Mnter hinein gc»

tragen merben follen, hängt babon ab, mic
mcit bie Slbhärtung borgerücft ift, boch fei
man nicht 3u ängftlich- Es ift fehr michtig,
richtige ©chuhe ben Ü'inbern anjU»
fchaffett, in benen bie Stellung be§ j^ußcS
natürlich ift unb bas f^ußgemölbe fich mich»

tig aushübet; auch foil ber j^uß in ber 21uS

bünftung nicht gel)inbert fein, ©ei Steigung
31t fchlechter Stellung laffe man hohe ©chuhe
tragen. Sas ©ehen mit naeften Hüffen ift

*) Sölit gütiger (Maubnis bcs ©erfaffers beut reict) illuftriertcn SBerfe „Das fiinb, feine Pflege
uitb fcërncibrung bon ber ©eburt bis jitr ©d)itlc" entnomnten, bas im ©ertag ©ans bon 9Jlatt in ©fans
crfcfiicnen itnb jum ©reis bon tt 3r. in Seinen gebunbeit erfmltlid) ift.
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Sie Erziehung und Wege des Kleinkindes.
Bon Tr. F. StirnimannD)

Letztes Jahr erzählte uns Herr Dr.
Stirnimann viel Lehrreiches über die
körperliche Entwicklung und Ernährung des
Kleinkindes. Wir wollen sehen, was der
berühmte Lnzerner Kinderarzt über seine
Erziehung und Pflege zu berichten weiß.

Unter einem Kleinkind versteht man ein
Kind von 3 bis 7 Jahren. Gerade in dieser
frühen Jugend bedarf es eines langen und
ungestörten Schlafes. Er dauert nachts
11—13 Stunden. Der Nachmittagsschlaf

wird so lange durchgeführt, als
durch ihn der Nachtschlaf, vorallem das
Einschlafen am Abend, nicht beeinträchtigt wird.
Wenn möglich lasse man nachmittags das
Kind im Freien, auf jeden Fall bei geöffneten

Fenstern, schlafen, denn wir können
die Fenster nachmittags auch bei Zeiten
offen lassen, in denen wir sie nachts leider
schließen müssen, da sonst kalte feuchte Luft
eindringen würde. Im Winter, wo die

frühen Nachmittagsstunden zum Ansgang
benützt werden müssen, lege man das Kind
vor dem Mittagessen schlafen.

Schlafstörungen treten beim Kleinkind

häufig ans; sie beruhen zum Teil ans
Erziehungsfehlern, zum Teil auf einem
krankhaften Zustand der Nerven. Einzelne
Kinder können nicht einschlafen, andere
wachen immer wieder auf. Ist ersteres der

Fall, so ziehe man den Kindern in
lauwarmes Wasser getauchte baumwollene
Socken an und darüber ein zweites Paar
wollene. Mit der Beratung des Arztes zögere

man nicht zu lange, da der "Nervenzustand
des Kindes durch die Schlafstörung immer
schlechter wird.

Nie darf das Kleinkind mit Erwachsenen
das Bett teilen.

Man betrachte es als wichtigste Pflicht,
täglich das Klein kind ins F r e i e

zu bringen, außer an windigen,
staubigen und sehr kalten Tagen.

Bei nassem und regnerischem Wetter
behält man besser das jüngere Kleinkind zu
Hansen das ältere Kleinkind soll jedoch mit
guten Schuhen, wasserdichtem Mantel und
Mütze versehen, trotzdem kurze Zeit in die
frische Luft: man wechsle jedoch nachher
regelmäßig Schuhe und Strümpfe. Beim
Ausgehen mit jüngern Kleinkindern ist ein
Sportwagen praktisch, um stärkerer Ermüdung

vorzubeugen: ist das Kind kräftiger,
so soll er aus erzieherischen Gründen zu
Hanse gelassen werden. Führt man das
Kind, so soll es nicht an einem
Aermchen gezerrt werden,
wodurch ihm Verrenkungen des Ellbogengelenkes

beigebracht werden könnten, sondern
mail führe es am Oberarm. Bei wärmerer
Witterung ohne grellen Sonnenschein laste
man zur Abhärtung die Kopfbedeckung weg,
nehme sie aber, trotzdem mit, um sie bei
Sonnenschein, vor allem beim Gehen gegen
die Sonne und bei Wind, aufzusetzen.

Die Kleidung soll warm sein, aber
genügend große Poren besitzen, um die Ans
dünstnng zu ermöglichen; auch darf sie die

Bewegungen des Kindes nicht hindern.
Gestrickte Kleidchen sind deshalb andern vor
zuziehen. Der Hals soll frei sein, Brust,
Arme und Beine sollen sich ungehindert be

wegeil können. Bon nackten Knien und
Waden habe ich nie Schaden gesehen; sie

fördern die Abhärtung. Wie lange sie im
Spätherbst und in den Winter hinein
getragen werden sollen, hängt davon ab, wie
weit die Abhärtung vorgerückt ist, doch sei

man nicht zu ängstlich. Es ist sehr wichtig,
richtige Schuhe den Kindern anzn
schaffen, in denen die Stellung des Fußes
natürlich ist und das Fußgewölbe sich richtig

ausbildete auch soll der Fuß in der Aus
dünstnng nicht gehindert sein. Bei Neigung
zu schlechter Stellung lasse man hohe Schuhe
tragen. Das Gehen mit nackten Füßen ist

ch Mit gütiger Erlaubnis des Verfassers dein reich illustrierten Werke „Das Kind, seine Pflege
und Ernährung von der Geburt bis zur Schule" entnommen, das im Verlag Hans von Matt in Staus
erschienen und zum Preis von 9 Fr. in Leinen gebunden erhältlich ist.
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megen Qnfeftionsgefapr (©tarrframpf) ab»

praten; matt laffe ©anbalen tragen, bie
ben ^epen freie Setoeglicpfeit geftatten.
Nur menn bie 3ePen fiep fre^ E»eit>egert fön»

nen, fann fiep ber guft rieptig entmiefein ;

fie follen auep niept burcp p enge ©trumpfe
eingeengt merben. Sie ©oplen ber ©anbalen
follen auS feftem, aber biegfametn Seber
beftepen.

Sie befte ©ntmicflung beS gufjes uttb
beS f^u^getüötbeä bemirït baS fragen bon

nepmett; babei foil bas Ä'inb niept rupen,
fonbern fiep betoegen. SIucp foil bei marmer
SBitterung b a S Î8 a b im freien (fo=

genannte ©onnenbäber) ausgeführt merben,
mobei bie ©onnenftraplen rupig längere
3eit auf ben nur mit einem SabepöScpen
befteibeten Körper einmirfen bürfen; nur
finb babei bas Ä'öpfepen unb bie Stugen
burcp einen §ut 31t fcpüpen.

SBicptig unb jeitraubenb ift im erften
.Üinbesatter bieSitrcpfiiprung ber

®ie ;)ie£otb=®tilcf)tut).
3)tefe bier ge^eigte Sub einer oftpreufeifdjen ©utSbertoaltuug
bat alle bisherigen §öcbftbeträge ber amtlich geprüften beutfebeit
Süpe überboten, ©ic gab in 365 Sagen 11,372 Silo SOÎildj
(b. b- bei 4% gett 455 Silo TOilcbfctt, 1018 Sfunb Sutter).

goccoli (Seffiner Çolpcpupe, aber niept
§oIjböben). Siefe geftatten bie natürliche
Seluegung atfer guftgelenfe unb lepren ba§
niept nur elegante, fonbern auep niept er»
miibenbe normale Stbmicfeln beS gufteS, p»
bem geftatten fie reiepliep bie üluSbünftung
beS gupeS. ^p* Särm ift afferbingS toeniger
gefepäpt als ipre ppgienifcpen Sorteile.

NacptS jiepe man ben ^inbern f>emb»
pöScpen an; .Üinbern jeboep, bie nacptS blop
liegen unb baburcp fiep erfälten, lange £>em=

ben, bie unten burcp einen ©cplauf ge=
fcploffen toerben fönnen.

Sie Suftbäber finb p üerlängcm
unb auep bei tieferer Temperatur borp»

förperlicpen 91 einlicp(eit. Sa baS
$inb oft frieept, atleS anrüprt unb ftetS bie
ginger in ben Nhmb füprt, finb bie fogen.
©cputup» tt. ©cpmierinfeftionen
fepr päufig, befonberS auep, roenn eS baS
ßinb aus irgenb einem ©runbe jueft. Sie
fpänbe follen bor jeber Nlaplgeit mit ©eife
unb Sürfte gereinigt merben, ebenfo ber
Nagelranb mit bem Nagelreiniger, boep folt
bas fcpüpenbe öäutepett am ©runbe beS

Nagels als natürlicher ©epup beS Nagels
gefront merben.

Sas Meinfinb ift morgens unb
abenbS am ganzen Körper 3 u
m a 1 cp e n abenbS naep grünblicpem ©in»
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wegen Infektionsgefahr (Starrkrampf)
abzuraten? man lasse Sandalen tragen, die
den Zehen freie Beweglichkeit gestatten.
Nur wenn die Zehen sich frei bewegen
können, kann sich der Fuß richtig entwickeln?
sie sollen auch nicht durch zu enge Strümpfe
eingeengt werden. Die Sohlen der Sandalen
sollen aus festem, aber biegsamem Leder
bestehen.

Die beste Entwicklung des Fußes nnd
des Fußgewölbes bewirkt das Tragen von

nehmen? dabei soll das Kind nicht ruhen,
sondern sich bewegen. Auch soll bei warmer
Witterung das Bad im Freien
(sogenannte Sonnenbäder) ausgeführt werden,
wobei die Sonnenstrahlen ruhig längere
Zeit auf den nur mit einem Badehöschen
bekleideten Körper einwirken dürfen? nur
sind dabei das Köpfchen und die Augen
durch einen Hut zu schützen.

Wichtig und zeitraubend ist im ersten
Kindesalter die Durchführung der

Die Rekord-Milchkuh.
Diese hier gezeigte Kuh einer ostpreußischen Gutsverwaltung
hat alle bisherigen Höchstbeträge der amtlich geprüften deutschen
Kühe überboten. Sie gab in 365 Tagen 11,372 Kilo Milch
sd. h. bei â Fett ^ 455 Kilo Milchfett, 1618 Pfund Butter).

Zoccoli (Dessiner Holzschuhe, aber nicht
Holzböden). Diese gestatten die natürliche
Bewegung aller Fußgelenke und lehren das
nicht nur elegante, sondern auch nicht
ermüdende normale Abwickeln des Fußes,
zudem gestatten sie reichlich die Ausdünstung
des Fußes. Ihr Lärm ist allerdings weniger
geschätzt als ihre hygienischen Vorteile.

Nachts ziehe man den Kindern
Hemdhöschen an? Kindern jedoch, die nachts bloß
liegen und dadurch sich erkälten, lange Hemden,

die unten durch einen Schlauf
geschlossen werden können.

Die Luftbäder sind zu verlängern
und auch bei tieferer Temperatur vorzu-

kör Perlich en Reinlichkeit. Da das
Kind oft kriecht, alles anrührt und stets die
Finger in den Mund führt, sind die sogen.
Schmutz- u. Schmierinfektionen
sehr häufig, besonders auch, wenn es das
Kind aus irgend einem Grunde juckt. Die
Hände sollen vor jeder Mahlzeit mit Seife
und Bürste gereinigt werden, ebenso der
Nagelrand mit dem Nagelreiniger, doch soll
das schützende Häutchen am Grunde des

Nagels als natürlicher Schutz des Nagels
geschont werden.

Das Kleinkind ist morgens und
abends am ganzen Körper zu
waschen, abends nach gründlichem Ein-



fetfert. ©abei fcpaue man genau ben ganzen
Körper nacp. ©te bepaarte Äopfpaut foil im
ÏBinter nur abenbS getoafcpen merben.
SBöc^entficf) ift ein grünblicpes iReimgitttgs»
bab borzunepmen. 9Kan bermenbe nur rnilbe
(neutrale) Seifen unb fpiile nacpper bie
©eife grüttblicp meg. ©te Stägel fjalte man
frtrg, fcpneibe aber bie 3edennügel gerabe
unb nicpt runb, um fie am ©inmacpfen zu
pinbern.

föeim Meinfinb entmidelt fid) oft bie
üble ©emopnpeit, bie 9Î ä g e I ab»
Z u b e i ß c n. ©inb aucp bie 9tägel als folcpe
rtirfjt giftig — loop! aber ber an ipnen baf»
tenbe @d)tnup —, fo fönnen baburrf) nid)t
nnr mißgeftaltete 9tägel, fonbern auct) Un»
fcftionen borfommen. fDîan urnmicfle in bie»

fem gälte bie gingerffaitjen mit «fpeftpflafter.
©ie § a a r e finb täglicp grünblid) zu

färnmen unb befonberS nacp bem 33erfepr
mit anbern ßirtbern auf Riffen (Säufe»
eier) unb 8 ä tt f e ju Kontrollieren. ©aS
©pricptoort fagt nid)t umfonft: „2öo Sciß
finb, finb an Sits."

©er stampf gegen bie Säufe
mirb bielerortS nicpt mit ber gebüprenben
©ttergie burcpgefüprt. 2Bie oft babe icp fcpon
Einher gefepen, bei melcpen bie fd)Ied)te ©nt»
midlung unb bie förperlicpe ©cpmäcpe eine
©uberfulofe bermuten tiefen ttnb bie fid) fo»

fort fräftigten, als ipr Stopf bon Ungeziefer
gereinigt mar. SUIerbings baf*en uub öer'
tnepren fid) bie Saufe auf köpfen, melcpe
näffen, fepr gut. Uber man mebre ben Un»
fangen, mafdje ben ,Stopf mit Scpmierfcife
ttttb fäntnte forgfältig aus. Pcacßßet merben
bie §aare mit reicplicp Sllfopol überall aus»
getrodnct, barattf mit petroleum (Ucptung
bor geuer!) burcptränft unb über Slacpt mit
eitter unburcpläffigen .ftappe (föabemüpe)
eingebunben. 9Jtan fcpeue fid) nicpt, attd)
3Jtäöcßett bie öaare ganz furz Ju fcptteiben,
ba bie fpaare bttrd) bie Saufe fran! finb ttnb
biefelben fcpon bttrd) ipre beränbcrte ffarbe
berraten.

©ie Säufe berurfacpen oft langmierige
©rfranhtng ber •'öalsbrüfen.

©en ©epörgang befreie man bott
Zu reicplicpcnt ©cpntalz mie beim ©äugling
bttrd) gebrepte Sßattc; ift er part, fo ertneicpe
man ipn, inbetn man eine palbe ©tunbe

borper ctmaS reines Del eingießt, ©benfo
follen Sorten am Stafetteittgattg burcp Del
ermeicpt unb mittels gebrepter ÎBatte ent»

fernt merben.
©ie Sorten am 9îafeneingang

erzeugen burcp Süden bie üble ©emopnpeit
beS Ù a f e n g r ü b e I n S, baS bie gemöpn»
licpe Urfacpe bes ïït a f e n b I u t e n S beim
.Üleintinb ift.

©ie 3 ä p n e bes ÄleinfinbeS follen
morgens unb abenbS mit 3aPubürfte unb
etmaS aromatifiertem (sf3feffermitnzgefcpmad
lieben bie ßinber meift nicpt!) .üreibepttlber
gereinigt merben. 3ü)edmä|ig läßt man
borper einen fauren Upfel mit SRinbe (gut
mit einem reinen ©ucpe abgerieben) ober
einen 3itrouenfcpnip fatten. 3eigcn fid)
SJÎilcpzâpne angeftedt, fo füllen fie nicpt
auSgeriffen, fonbern plombiert ttnb fonfer»
biert merben, bantit fie für bie bleibenden

3äpnc ben fßlap offen bepalten.
6s ift Uufgabe ber 6 r z i e p n n g bem

Mittbe ben begriff ber 9t einlidpfeit bei»

Zubringen, föorallem foil bas Äinb bagtt
gebracpt merben, baf) es nicpt alles anrüprt
unb in ben SJtitnb füprt. 3Benn aucp ber
6fel nicpt zu üteit getrieben merben barf,
foil er bocp bor allen ©egenftänben eingeflößt
merben, bie ber ©efunbpeit fcpaben fönnen.

©s gibt Uinber, foelcpe bie efligften
©ittge (Rapier, ©ipS, ©anb, ©rbc) leiben»
fcpaftlicp in ben DJcititb füpren ttttb ber»
fcpluden, namentlicp .Üinber mit zu fünft»
licper ©rnäprung. Beratung bes UrzteS ift
nötig, menn bie ©rziepung zu feinem 3i°Ic
füprt.

Und) in bezug auf Urin u tt b © t u p I
muß eine finge ©rziepung angemenbet mer»
ben. SJcatt püte fiep feboep bor Uebermaß,
bamit bas Äinb barin nicpt bie .öauptfaepe
fiept, ißorallem foil bie üble © e »

mopnpeit b e S SBettnäffenS ber»
piitet merben, baS um fo läftiger mirb,
als bie Urinmenge mit bem Utter immer
Zunimmt. ©S gibt Äinber, bie baS 33ctt
näffen, opne es zu merfen unb erfepredt
attfmaepen, menn baS Unglüd gefepepen ift;
aber aucp anbere, bie gemütlicp im Staffen
liegen bleiben. 90tan berfuepe erft burcp finge
erzieperifepe ÜKaßnaptnen unb burcp SSerab»

reiepen eines trodenen StacpteffenS (nur

seifen. Dabei schaue man genau den ganzen
Körper nach. Die behaarte Kopfhaut soll im
Winter nur abends gewaschen werden.
Wöchentlich ist ein gründliches Reinigungsbad

vorzunehmen. Man verwende nur milde
(neutrale) Seifen und spiile nachher die
Seife gründlich weg. Die Nägel halte man
kurz, schneide aber die Zehennägel gerade
und nicht rund, um sie am Einwachsen zu
hindern.

Beim Kleinkind entwickelt sich oft die
üble Gewohnheit, die Nägel
abzubeißen. Sind auch die Nägel als solche

nicht giftig — wohl aber der an ihnen
haftende Schmutz —, so können dadurch nicht
nur mißgestaltete Nägel, sondern auch
Infektionen vorkommen. Man umwickle in
diesem Falle die Fingerspitzen mit Heftpflaster.

Die Haare sind täglich gründlich zu
kämmen und besonders nach dem Verkehr
mit andern Kindern auf Nissen (Läuse-
cier) und Läuse zu kontrollieren. Das
Sprichwort sagt nicht umsonst: „Wo Niß
sind, sind au Lüs."

Der Kampf gegen die Läuse
wird vielerorts nicht mit der gebührenden
Energie durchgeführt. Wie oft habe ich schon
Kinder gesehen, bei welchen die schlechte
Entwicklung und die körperliche Schwäche eine
Tuberkulose vermuten ließen und die sich

sofort kräftigten, als ihr Kopf von Ungeziefer
gereinigt war. Allerdings haften und
vermehren sich die Läuse auf Köpfen, welche
nässen, sehr gm. Aber man wehre den
Anfängen, wasche den Kopf mit Schmierseife
und kämme sorgfältig aus. Nachher werden
die Haare mit reichlich Alkohol überall
ausgetrocknet, darauf mit Petroleum (Achtung
vor Feuer!) durchtränkt und über Nacht mit
einer undurchlässigen Kappe (Bademütze)
eingebunden. Man scheue sich nicht, auch
Mädchen die Haare ganz kurz zu schneiden,
da die Haare durch die Läuse krank sind und
dieselben schon durch ihre veränderte Farbe
verraten.

Die Läuse verursachen oft langwierige
Erkrankung der Halsdrüsen.

Den Gehörgang befreie man von
zu reichlichen: Schmalz wie beim Säugling
durch gedrehte Watte; ist er hart, so erweiche
man ihn, indem man eine halbe Stunde

vorher etwas reines Oel eingießt. Ebenso
sollen Borken am Naseneingang durch Oel
erweicht und mittels gedrehter Watte
entfernt werden.

Die Borken am Nafeneingang
erzeugen durch Jucken die üble Gewohnheit
des N a s en g r ü b e l n s, das die gewöhnliche

Ursache des Nasenblutens beim
Kleinkind ist.

Die Zähne des Kleinkindes sollen
morgens und abends mit Zahnbürste und
etwas aromatisiertem (Pfeffermünzgeschmack
lieben die Kinder meist nicht!) Kreidepulver
gereinigt werden. Zweckmäßig läßt man
vorher einen sauren Apfel mit Rinde (gut
mit einem reinen Tuche abgerieben) oder
einen Zitronenschnitz kauen. Zeigen sich

Milchzähne angesteckt, so sollen sie nicht
ausgerissen, sondern plombiert und konserviert

werden, damit sie für die bleibenden
Zähne den Platz offen behalten.

Es ist Aufgabe der Erziehung, dem
Kinde den Begriff der Reinlichkeit
beizubringen. Vorallem soll das Kind dazu
gebracht werden, daß es nicht alles anrührt
und in den Mund führt. Wenn auch der
Ekel nicht zu weit getrieben werden darf,
soll er doch vor allen Gegenständen eingeflößt
werden, die der Gesundheit schaden können.

Es gibt Kinder, welche die ekligsten
Dinge (Papier, Gips, Sand, Erde)
leidenschaftlich in den Mund führen und
verschlucken, namentlich Kinder mit zu künstlicher

Ernährung. Beratung des Arztes ist
nötig, wenn die Erziehung zu keinem Ziele
führt.

Auch in bezug auf Urin und Stuhl
muß eine kluge Erziehung angewendet werden.

Man hüte sich jedoch vor Uebermaß,
damit das Kind darin nicht die Hauptsache
sieht. Vorallem soll die üble
Gewohnheit des Bettnässens
verhütet werden, das um so lästiger wird,
als die Urinmenge mit dem Alter immer
zunimmt. Es gibt Kinder, die das Bett
nässen, ohne es zu merken und erschreckt
aufwachen, wenn das Unglück geschehen ist;
aber auch andere, die gemütlich im Nassen
liegen bleiben. Man versuche erst durch kluge
erzieherische Maßnahmen und durch Verabreichen

eines trockenen Nachtessens (nur
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Butterbrot!) beut Äinbe bas Srocfenbleiben

p erleichtern unb belohne bas Äinb, toenn
es Qcrfolg hat. Schläge mirfen im erften
2JMe unb bann nicht mehr; man hüte fich
fehr bor beftänbigem ©plagen.

©elingt eS nicht, auf biefe SBeife ber
üblen ©etoohnheit p SInfang beS britten
$ahre§ §err p merben, fo ift ärztliche Be»

hanblung nötig, ïann aber unter Umftänben
langtoierig fein unb bebarf ber berftänbigen
ÜJütmirfung ber utter ober ber Pflegerin.
Bei geiftesfchtoachen .ftinbern ift ein ©rfolg
am toenigften p crtoarten. Bettnäffen ift

ber in ber angenehmen $orot ber Unter»
haltung ausgeübt mirb. 2)aS ©fneljeug
lehrt, ohne p fdhulmeiftern. ©S foil einfach
unb toafçhbar fein; giftige fprbe, aber auch
•Öaare bürfen fich nicht an ihm finben. 2IuS
ben 5bautfcf)uftieren unb =5ßuhf)en f0üen bie
Pfeifchen entfernt merben, ba bicfelben oft
aufgeriffen unb in ben DJhmb gcftecft mer»
ben; bon ba auS geraten fie oft in ben
Stachen unb in bie Öuftrölfre, aus ber fie
nur fchtoierig unb nicht immer p entfernen
finb; bleiben fie liegen, fo führen fie ben
£ob beS $inbeS heï&en ©benfo barf bem

ein @au=©liicf! 19

eine ,fîranfl)eit, bie im ff)ätern Sitter bas

gortfommen ber Einher aufferorbentlid)
beeinträchtigt.

äftan geloöhne bas .Üittb, reget»
rnäffig Stuhl 3u entleeren unb
biefen nicht prücfphalten. Sanges ©ifjen
auf bem Söfifchen ift fchäblich unb fömtte
einen SJiaftbarmborfall hcrborrufen. ÜJcan

achte auch auf Steinlichfeit unb guten 311'-

ftanb ber $öf>fe, ba befchäbigte Söfife 21uS»

fchläge hetborrufen fönnen; fie follen fofort
geleert unb ausgefgült merben.

©ine midjtige IRolle in ber geiftigen Gent»

micflung ber ßinber übt baS S p i e I j e u g

auS. Beim ©infauf benfe man ftets an fei»

rten ergieherifchert £> a u f> 13 m e cf,

etlel in einem ®urf!

jüngern Äinbe nichts als ©fneljeug gegeben
merben, bas in ©hren °^ex ^aîe geftecft
merben lann (©laSf>erIcn, Bohnen, ©rbfen).
®aS befte finb immer noch bie föoljfitöhchen,
bie bie tätige Bhantafie am bcften entmicfeln.

Biegen ber erpherifchen Bebeutung beS

©hietjeugeS foil man bem $inbe fein an»
bereS ©fneljeug reichen, bebor cS baS erfte
an ben gehörigen ißlah prücfgebracf>t hat.

Bilberbücf>er f'ontrolliere man auf
ihren Qnhalt, bebor man fie £inbern in bie
§anb gibt, benn eS gelangt fehr biel ©chunb
auf ben SOtarft. SPcan übermache auch baS

©fuel mit §unben, bie hoar meiftliebenS»
mürbige unb treue SBächter unb ©füelgenof»
fen ber .Üfinber finb, aber allp gerne bie
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Butterbrot!) dem Kinde das Trockenbleiben
zu erleichtern und belohne das Kind, wenn
es Erfolg hat. Schläge wirken im ersten
Male und dann nicht mehr; man hüte sich

sehr vor beständigem Schlagen.
Gelingt es nicht, auf diese Weise der

üblen Gewohnheit zu Anfang des dritten
Jahres Herr zu werden, so ist ärztliche
Behandlung nötig, kann aber unter Umständen
langwierig sein und bedarf der verständigen
Mitwirkung der Mutter oder der Pflegerin.
Bei geistesschwachen Kindern ist ein Erfolg
am wenigsten zu erwarten. Bettnässen ist

der in der angenehmen Form der
Unterhaltung ausgeübt wird. Das Spielzeug
lehrt, ohne zu schulmeistern. Es soll einfach
und waschbar sein; giftige Farbe, aber auch
Haare dürfen sich nicht an ihm finden. Aus
den Kautschuktieren und -Puppen sollen die
Pfeifchen entfernt werden, da dieselben oft
aufgerissen und in den Mund gesteckt werden;

von da aus geraten sie oft in den
Rachen und in die Luftröhre, aus der sie

nur schwierig und nicht immer zu entfernen
sind; bleiben sie liegen, so führen sie den
Tod des Kindes herbei. Ebenso darf dem

Ein Sau-Glück! 19

eine Krankheit, die im spätern Alter das

Fortkommen der Kinder außerordentlich
beeinträchtigt.

Man gewöhne das Kind, regelmäßig

Stuhl zu entleeren und
diesen nicht zurückzuhalten. Langes Sitzen
auf dem Töpfchen ist schädlich und könnte
einen Mastdarmvorfall hervorrufen. Man
achte auch auf Reinlichkeit und guten
Zustand der Töpfe, da beschädigte Töpfe
Ausschläge hervorrufen können; sie sollen sofort
geleert und ausgespült werden.

Eine wichtige Rolle in der geistigen
Entwicklung der Kinder übt das Spielzeug
aus. Beim Einkauf denke man stets an
seinen erzieherischen Hauptzweck,

erkel in einem Wurf!

jüngcrn Kinde nichts als Spielzeug gegeben
werden, das in Ohren oder Nase gesteckt
werden kann (Glasperlen, Bohnen, Erbsen).
Das beste sind immer noch die Holzklötzchen,
die die tätige Phantasie am besten entwickeln.

Wegen der erzieherischen Bedeutung des

Spielzeuges soll man dem Kinde kein
anderes Spielzeug reichen, bevor es das erste
an den gehörigen Platz zurückgebracht hat.

Bilderbücher kontrolliere man auf
ihren Inhalt, bevor man sie Kindern in die
Hand gibt, denn es gelangt sehr viel Schund
auf den Markt. Man überwache auch das

Spiel mit Hunden, die zwar meist
liebenswürdige und treue Wächter und Spielgenos-
sen der Kinder sind, aber allzu gerne die
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kinber lecf'en; eS ift biel ju menig befannt,
baß bteê nicpt nur eilig ift, fonbern bafj ba=

burcp auf bie kinber ber iBlafenmurm
übertragen merben ïaun, ber eine fd)tucre ©r-
franïnng unb ben Sob herbeiführen taun.

Sblan befcpäftige fiep fo biel mie möglich
mit ben kinbern, ohne ihnen jeboch baS

kinblicpe zu rauben. Sagegen foil bie fehlerhafte,

aber meift reijenbe kinberfpracpe bon
©rmacpfenen nicht nachgeahmt merben; eS

tonnte bieS pr f?o!ge hoben, baff bie Einher
bie Sprache nie recht erlernen, in ber Schule
©chtoierigfeiten haben unb oft noch bafür
auggelacht toerben. kommt bas Frage-
alter, fo gehe man liebeboll auf bie fragen

ein, hittter toelchen oft mehr fteüt als
man glaubt, bie fogar oft bie ©rmacfjfenen
toie ein Spiegel pr SelbfterfenntniS führen.

9Jian überlafte bie kinber auch nicht
mit SluStoenbiglernen bon bieten ©ebicpten,
ebenfo nicht mit bem (Stiemen berfchiebener
Sprachen. Oft entftehen fchtoere nerböfe
Störungen, menn bie Einher angehalten
toerben, brei Sprachen p berftepen nnb p
gebrauchen. Slucp ©rzâplurtgen mit fcprecf-
paftem Inhalt (getoiffe ibtärcpen) lönnen
kinber mit reger ißpantafie feelifcp fcpäbi-
gen. 2?ei Stottern toenbe man fich bei 3eiten
an ben Slr^t.

2) a S k i n b foil fo toenigtoie
möglich burch Schläge g e ft raft
merben. Sediere finb nur bann p ber-
antmorten, menn ba§ kinb burd) fie bon
fchtoeren törperlicpen Seiben bemaprt merben
muff, 3. S3, beim Spielen mit freuet, klettern

an gefährlichen Orten ufm. Ohrfetgen
(Sßangenftreicpe), überhaupt Schläge auf ben

köpf lönnen fcpmere iBerlepungen pr
$olge haben unb bürfen nie berabfotgt merben.

Üiie ftrafe man kinber im
3<>m

©ntpg bon Vorteilen, ganz einfache^
ober fein ©ffen merben bei kinbern, bie
nicht an Schläge gemölpt finb, Söirfung
genug haben, ©eftept ein kinb feinen Fehler
ein, fo taffe man ÜDiilbe malten, berbopple
aber bie Strenge, menn baS kinb lügt. 3ebeS

kinb berfucht einmal ju lügen; ob eS

meiter lügt, hängt ganz bom Verhalten beS

©rzieperS ab ©rreicpt eS bamit nichts, fo
mirb eS lautn ein ztoeiteS äJtat berfucpen zu
lügen. SBenn eS aber 311 feiner Offenheit
noch harte Strafe befommt, nimmt eS mie-
ber pr Süge 3uflucpt. Siotlügen unb Scperz-
lügen ©rmacpfeuer leiten ebenfalls bie kinber

pr Süge hin. 3ft einmal bie Offenheit
bes ktnbeS berlorett gegangen, fo mirb bie

©rphttng äufjerft fcpimerig. cceber ©rzieper
bebenlc fo gut mie ber Slop baff ber oberfte
©runbfap ift, nichts zu tun, baS fcpabet; er
barf ja nicht Fehler einpflanzen, benn er hat
noch genug folcpe auszurotten.

kinber, bie 31t krämpfen neigen, bürfen
nie gefcplagen merben. Schläge lönnen
krämpfe, ja ben Sob zur F°lge haben, mie
ich eS felbft gefehen habe! Solche kinber
ftecft man zur Strafe inS Sett eines berbun-
felten 3iutmerS. OiefeS SSerfapren ftraft
nicht blofj, fonbern heilt, tnbem baS kinb in
einen Schlaf herfällt, auS bem eS in einer

ganz anbern Stimmung ermacpt.
^Belohnungen für gute Säten helfen oft

mehr bem ©Uten zum Siege, als hatte
Strafen für Fehltritte.

tOer Pom (Buten bas 23efte toäplt, fauft am beften bie

folibeften^mobernften unb beften

Petrolgasbcrdc
ßetne Reparaturen, feine Brennerteile erfetgen tote bei

ben billigeren Apparaten. Damm bietet nur biefes

5yftetn 5 fcl)riftltd)ßr reelle (Barantie.

beim ©tone
püofpefte gratis bei
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Kinder lecken; es ist viel zu wenig bekannt,
daß dies nicht nur eklig ist, sondern daß
dadurch auf die Kinder der Blasenwurm
übertragen werden kann, der eine schwere
Erkrankung und den Tod herbeiführen kann.

Man beschäftige sich so viel wie möglich
mit den Kindern, ohne ihnen jedoch das
Kindliche zu rauben. Dagegen soll die fehlerhafte,

aber meist reizende Kindersprache von
Erwachsenen nicht nachgeahmt werden; es
könnte dies zur Folge haben, daß die Kinder
die Sprache nie recht erlernen, in der Schule
Schwierigkeiten haben und oft noch dafür
ausgelacht werden. Kommt das Frage-
alter, so gehe man liebevoll auf die Fragen

ein, hinter welchen oft mehr steckt als
man glaubt, die sogar oft die Erwachsenen
wie ein Spiegel zur Selbsterkenntnis führen.

Man überlaste die Kinder auch nicht
mit Auswendiglernen von vielen Gedichten,
ebenso nicht mit dem Erlernen verschiedener
Sprachen. Oft entstehen schwere nervöse
Störungen, wenn die Kinder angehalten
werden, drei Sprachen zu verstehen und zu
gebrauchen. Auch Erzählungen mit
schreckhaftem Inhalt (gewisse Märchen) können
Kinder mit reger Phantasie seelisch schädigen.

Bei Stottern wende man sich bei Zeiten
an den Arzt.

Das Kind soll so wenig wie
möglich durch Schläge gestraft
werden. Letztere sind nur dann zu
verantworten, wenn das Kind durch sie von
schweren körperlichen Leiden bewahrt werden
muß, z. B. beim Spielen mit Feuer, Klettern

an gefährlichen Orten usw. Ohrfergen
(Wangenstreiche), überhaupt Schläge auf den

Kopf können schwere Verletzungen zur
Folge haben und dürfen nie verabfolgt werden.

Nie strafe man Kinder im
Zorn!

Entzug von Vorteilen, ganz einfaches
oder kein Essen werden bei Kindern, die
nicht an Schläge gewöhnt sind, Wirkung
genug haben. Gesteht ein Kind seinen Fehler
ein, so lasse man Milde walten, verdopple
aber die Strenge, wenn das Kind lügt. Jedes
Kind versucht einmal zu lügen; ob es

weiter lügt, hängt ganz vom Verhalten des

Erziehers ab Erreicht es damit nichts, so

wird es kaum ein zweites Mal versuchen zu
lügen. Wenn es aber zu seiner Offenheit
noch harte Strafe bekommt, nimmt es wieder

zur Lüge Zuflucht. Notlügen und Scherzlügen

Erwachsener leiten ebenfalls die Kinder

zur Lüge hin. Ist einmal die Offenheit
des Kindes verloren gegangen, so wird die
Erziehung äußerst schwierig. Jeder Erzieher
bedenke so gut wie der Arzt, daß der oberste
Grundsatz ist, nichts zu tun, das schadet; er
darf ja nicht Fehler einpflanzen, denn er hat
noch genug solche auszurotten.

Kinder, die zu Krämpfen neigen, dürfen
nie geschlagen werden. Schläge können

Krämpfe, ja den Tod zur Folge haben, wie
ich es selbst gesehen habe! Solche Kinder
steckt man zur Strafe ins Bett eines verdunkelten

Zimmers. Dieses Verfahren straft
nicht bloß, sondern heilt, indem das Kind in
einen Schlaf verfällt, aus dem es in einer

ganz andern Stimmung erwacht.
Belohnungen für gute Taten helfen oft

mehr dem Guten zum Siege, als harte
Strafen für Fehltritte.

Wer vom Guten öas Beste wählt, kauft am besten die

solidesten,^modernsten und besten

petrolgasherüe
Keine Reparaturen, keine Brennerteile ersetzen wie bei

den billigeren Apparaten. Darum bietet nur dieses

Sgstem S Jahre schriftliche, reelle Garantie.

zrei-Meöeeberger, beim Hneöhof, Stans
Prospekte gratis bei
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Gotthard
Kaifer-Achermann

Velos - Stans
empfiehlt sich bestens zur Lieferung von
erstklassigen Herren- und Damenfahrrädern
verschiedener Marken, wie: Royal
Standard, Wittler, Panchaud, unter Zusicherung
äusserst billiger Preisberechnung.
Stetsfort können auch Mäntel und Schläuche

für Telos und Motorräder, Glocken,
Signalhörner, elektr. Telo- und Taschenlampen,

Karbidlampen, Anzünder und
Feuerzeuge, Kinderwagenreifen, Grammophonstiften

und Federn, Zündkerzen und Kabel
für Motorräder, sowie alle übrigen
Ersatzbestandteile zu vorteilhaften Preisen
abgegeben werden.
Prima Bodenwichse, Maschinenöl und Fett
halte ich ebenfalls auf Lager und kann
die Abgabe billigst erfolgen.
Reparaturen jeder Art (incl. Autopneuflik-
ken) werden prompt und billig besorgt.

Fertige Anzüge
jeder Art von Fr. 45.— bis 165.—

Knabenkonfektion

Maßabteilung
M

LUZERN S
Weggisgasse 36|38 — Filiale Kornmarkt 12 pl,

Eine vaterländische Tat
wird mit der Annahme des Gesetzes über die

Alters- und Hinterlassenen-Versicherung
im Schweizerland verwirklicht werden. Das segensreiche Versicherungswerk,

das bei kleinen Prämien dem Greis und der Greisin eine

Rente bis Fr. 600.—
jährlich (im Uebergangsstadium Fr. 275.-), dem greisen Ehepaar Fr. 1200.-
(Fr. 580.—), der Witwe Fr. 450.— (Fr. 206.—), der Halbwaise Fr. 150. —

(Fr. 70.—) uud der Ganzwaise Fr. 300.— (Fr. 140.—) gewährt, wird die

Sorgen des Atters P74i7K
die bisher so schwer auf unsern Armen u. Gebrechlichen lasteten, verscheuchen

Schweizerbürger, hier zögere nicht! Dein Herz und Dein Verstand sprechen
beide für die Versicherung, die den Notleidenden helfen, die ihnen einen

sonnigen Lebensabend bringen wird. Darum an die Urne mit einem freudigen

Schweizerisches Aktionskomitee für die Alters- und Hinterlassenen-
Versicherung und das Tabak-BesteuerungsgesetzJa!
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I^s/05 - >5/S/75
sinpkisklt sieb bestens ^ur bisksrung von
erstklassigen gerrea- miâ vsmeulàrâàeril
versebisâensr lVlurken, ^vie: ko?»! Stsu
âsrâ, Vlttler, ?alledauâ, unter Zuslekerung
äusserst billiger l?rsisksrseknung.
Ltstskort können sued Mntol uaâ Lllàlsu-
ode tür Velos unâ Ilotorrââer, vlooken,
Signslböroer, elektr. Vslo- ouà Issedeii-
Ismpeii, Larbiâlampeil, àllsiillSer tmà Von-
erzeuge, lîiiiâorvsgellreiteii, Krsmmopdoll-
stillten nnâ keâern, ^ûnâlcerseil nnälksbel
kür Illotorrsâer, suivie alle übrigen Lrsà-
kestanàtsils ^u vorteiibakten Kreisen à
gegeben ^eràsn.
?rims Loâeuvioàse, àsvdineuôl uiiâ Veit
Kulte iek ebenfalls auk bagsr uncl kannà Abgabe billigst erfolgen,
keparsturen jeâer àrt (mol. 4utopneutlik-
Ken) verâen prompt unà billig besorgt.

fertige ^n?üZe

t^nabenkonfektion

^akabteilunZ
»

bv?Lktt - Z

XVe^xîsxasse 36^38 — k^llîsle k^ornmsi'kt 12

F//76 Kâ/s/'àc/à^s 7s/
^virâ mit 6er ànakms âes Keset^es über âis

/1//6/-5- ////7à/s5L6/76/7- l/6/75/c/?6/n/7F
im 8eb^vei?ierlanâ vervirkliekt vrerclen. Das seZensreiebs Versieberungs-
^verlc, (las bei kleinen Prämien clem Kreis uml clsr Kreisin sine

7?s/?/s 7>/5 />. 69S.—
Mbrlick (im Debergangssiaüium Pr. 275.-), âem greisen pbepaar Pr. 1266.-
(Pr. 586.—), cler ^Viì-cve Pr. 456.— (Pr. 266.—), <ler Dalbvraise Pr. 156. —

(Pr. 76.—) uucl clsr Kan^waise Pr. 366.— (Pr. 146.—) ge^vabrt, vrirà clis

5o/^S/7 </65 ^7/6/5 P7417P
âie bisker se scb^ver auk unsern ^.rmen u. Ksbreeblieben lasteten, versebeuobsn

8ek^vàsrbûrger, bier Mgere niebt! Dein Her?! uncl Dein Verslancl sxrscben
bsiâe kür clie Versiobsrung, âie clen Ketleiclenàsn bellen, âis ibnsn einen

sonnigen Debensabenâ bringen vvirü. Darum an <lie Drns mit einem kreuäigen

Isî
1932 - S
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